fünfthelligen gelle in Petit 


Nr. 393. Mittag⸗Ausgabe. 


Preußen. 
0. k. C. Landtags-Verhandlungen. 


8. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find überfüllt. Am Miniſtertiſche 
chr. b. d. Heydt, Graf zur Lippe, Graf zu Eulenburg, v. Mühler, v. Selchow, 
päter auch der Miniſterpräſident. 
Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit den gewöhnlichen 
eſchäftlichen Mittheilungen. Neu eingetreten ſſt der Abg. d. Thokarski. — 
n Herr Windorf aus Schandau in der ſächſiſchen Schweiz beſchwert ſich im 
Namen von 700 Bürgern, daß ſich das ſächſiſche Militär noch unnütz bei 
Wien aufhalte. Er bittet das Haus um Abſtellung. (Heiterkeit) Herr An⸗ 
walt Buſch und Genoſſen zu Carlsruhe überreichen mehrere Ex mplare einer 
Adreſſe an den Großherzog und von einer am 17. hujus , fe Erklä⸗ 


chrift 1½ Sgr. 


rung über den Anſchluß Badens an den norddeutſchen Bund. Ferner ſind 
vom Gutsbeſitzer v. d. Decken und vom Rechtsgelehrten Ulrichs aus 
Hannover zwei Proteſte gegen die Einverleibung Hannovers in Preußen ein⸗ 
gegangen. 3 Er 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren einziger Gegenſtand die 
Anträge auf Erlaß einer Adreſſe an Se. Man den Konig und die mit 
derſelben verbundenen Entwürfe der Abgg. v. Blanckenburg. v. Vincke, Gneiſt, 
ı Waldeck und Reichenſperger find. Es liegt außerdem vor der Entwurf der 
Adreßcommiſſion, ein Zuſatz zu Alinea II dieſes Entwurfs, den Abg. Lu⸗ 
bienski im Namen der polniſchen Fraction eingebracht hat und der heute 
eine ſehr zahlreiche Unterſtützung in den Reihen der Linken findet, und end⸗ 
lich ein neuer, bisher unbeka ınter Adreßentwurf, der vom Abg. Stavenhagen 
ceingebracht, von Mitgliedern aller Fractionen unterzeichnet worden iſt, und 
. faft vom ganzen Haufe unterſtützt wird. Dieſer letzte Entwurf iſt das 
erk der thätigen Vermittelung des Präſidenten des Hauſes, dem es gelun⸗ 
gen iſt, alle Fractionen für denſelben und für eine möglichſt kurze Discuſſion 
im Hauſe zu gewinnen. Er lautet wie folgt: 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
| Allergnädigſter König und Herr! 5 
J. Euer königliche Majeſtät haben in einem großen Augenblicke von welt⸗ 
eſchichtlicher Bedeutung uns um Ihren erhabenen Thron verſammelt. Unſer 
olt preiſt in Demuth die Gnade Gottes, welche Euer Majeſtät theueres 
Leben beſchirmte und ſo Großes zu vollbringen zuließ. 5 
Die großen Thaten, welche unſer tapferes Heer in wenigen Wochen von 
| Land zu Land, von Sieg zu Sieg, dort bis über den Main, hier an die Thore 
der Hauptſtadt Oeſterreichs führten, haben unſer Herz mit freudigem Selbſt⸗ 
gefühl und mit lebhaftem Dank erfüllt. Wir ſprechen den Dank des Volkes 
aus an die Tauſende, welche das Grab bedeckt, an die ſämmtlichen überleben: 
den Streiter des ſtehenden Heeres und der in großer Zeit geſchaffenen Land⸗ 
wehr, an die einſichtigen Führer, vor Allen an Euere Majeſtät Selbſt, die Sie 
in der entſcheidenden Schlacht die Leitung übernehmend, Noth und Gefahr 
ese ns 7 getheilt und dem Kriege durch raſche Führung ein Ziel 
eſe . 
= II. Von hoher Bedeutung find ſchon jetzt die errungenen Erfolge: die Auf⸗ 
löſung der Bundesverfaſſung, die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich, die Erz 
weiterung der Grenzen und des Machtgebietes unſeres Staates, und die da⸗ 
durch gegebene Ausſicht, daß in nicht ferner Zeit ein politiſch geeintes 
Deutichland, unter Führung des größten deutſchen Staates ſich entwickeln 
könne. 1 

III. Dieſe Früchte, davon find wir mit Euerer Majeſtät überzeugt werden 
nur in einträchtigem Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Vocksvertre⸗ 
tung zur Reife gedeihen. r ; 0 

Done die Sicherung und Ausbildung der verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Volkes werden wir nicht zählen dürfen auf die Huldigung der Geiſter und 

en in Deuſchland, welche allein der Macht Haltbarkeit und Dauer verleiht. 

V. Gegenüber der Thatſache, daß ſeit einer Reihe von Jahren die 
Staatsausgaben ohne einen zur geſetzlichen w wen elangten Staats⸗ 
haushalts⸗Etat und theilweiſe im Widerſpruch mit den eſchlüſſen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes geleiſtet worden ſind, gereicht es dem Letzteren zur großen 
Genugthuung, daß Euere Majeſtät feierlich auszusprechen Sea haben, daß 
die in jener Zeit geleifteten Geldausgaben der geſetlichen Grundl e Sur 
ren, weil dieſelbe nur durch das nach Art. 99 der Verfaſſungs Urkande all⸗ 
jährlich zu Stande zu bringende Etatsgeſetz erlangt werden kann. Im Hin⸗ 
blick auf dies königliche Wort, welches die Nothwendigkeit eines nur unter 

uftimmung des Abgeordnetenhauſes ins Leben tretenden jährlichen Staats⸗ 
Fausbolts⸗Heſezes, owie demgemäß die Nothwendigkeit einer für die Ver⸗ 
gangenheit zu erwirkenden Indemnitäts⸗Erklärung der beiden Häuſer des Land⸗ 
tages anerkennt, iſt das Vertrauen der Landesvertretung gerechtfertigt, daß 
künſtigbin durch die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Geſetzes vor 
Beginn des Etatsjahres jeder Conflict verhütet werde. 

V. Die den Berathungen des Landtages unterbreiteten Vorlagen über 
die Indemnitäts⸗Ertheilung und die Finanzen werden wir mit pflichtmäßiger 
Sargialt in Erwägung nehmen. | 2 

VI. Mit derſelben Sorgfalt werden wir die freudig. und dankbar begrüßten 
Vorlagen über die Einverleibung der mit Preußen zu vereinigenden deutſchen 
Lande und über die Einberufung einer Volksvertretung der norddeutſchen 
| Bundesſtaaten prüfen, vertrauen jedoch, daß, wenn Rechte des preußiſchen 


— ——— 


Volkes und Landtages zu Gunſten eines künftigen Parlaments aufgegeben 
Ebert an e Parlamente auch die volle Ausübung dieſer Rechte ge⸗ 
icher . 

VII. Durchdrungen von der großen Wichtigkeit der gegenwärtigen Epoche 
deutſche Vaterland bieten wir aus vollem 85 i 


für das ganze rzen unſere Mit⸗ 


wirkung zur einheitlichen und freiheitlichen Entwickelung deſſelben, welche die] T 


ng in Euerer Majeſtät Hände gelegt hat. Wir können uns der Er⸗ 
55 nicht verſchließen, daß derſelben noch große Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtehen, und daß mit der Conſtituirung des norddeutſchen Bundes nicht bis 
ur Beſeitigung derſelben gewartet werden kann. Aber feſt überzeugt von der 
othwendigkeit des nationalen Bandes zwiſchen dem Norden und Süden des 
deutſchen Fa hoffen wir zuverſichtlich, daß daſſelbe in nicht allzu⸗ 
ferner Zukunft geſchaffen werden wird, namentlich dann, wenn die deutſchen 
Stämme im Süden, die ſchon jet in weiten Kreilen daſelbſt empfundene Ge⸗ 
fabr einer Zerreißung Deutschlands erkennen und dem Bedürfniſſe nach einer 
nationalen Ki Vereinigung mit dem Norden einen aufrichtigen und unzwei⸗ 
deutigen ne en an! 

Königliche Majeftät ! 3 
NIE e — — unſerer preußiſchen Geſchichte fanden zu 
dem Geifte und der Kraft feiner Furſten ſich die des Voltes in Aufopferung 
— 18 bann nde. fen ol es auch ferner unter uns bleiben, und wer 

: er uns fein? 
In bester Ehrfurcht verharren wir Eurer Majeſtät 
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einzelnen 8 der Adreſſe und an den betreffenden Stellen die Amendements 


zur Debatte stellen, dann einzeln über die Säge und zuletzt nur ein Mal über 
die ganze Adreſſe abſtimmen laſſen. Es erfolgt kein Widerspruch. 


— 


Ref. Abg. Dr. Virchow: eine Herren! Ueber die Frage, ob in dieſem 
Augenblick eine Adreſſe zu erlaſſen ſei, iſt Ihre Commiſſion keinen Augenblick 
in Zweifel geweſen. Man hat die Motive der verſchiedenen Antragsteller, die 


Thronrede und die politiſche Situation, als vollt 


kommen ausreichend gefunden. 
Man hat anerkannt, daß die Thronrede ſowohl im Ton als in 5 zum: 


digungen ſo unmittelbar an das Haus ſich wendet, daß das Haus darauf 
au Anmittelber antworten muß. Die Schwieri nn welche die Commiſſion 
mn bewältigen hatte, bezogen fi auf die Auswahl zwischen fünf verſchiedenen 
Entwürfen von verſchiedenen Seiten des Hauſes, oder auf die richtige Ver⸗ 
mittelung derſelben. In ſo a Epochen, wie die jetzige, wird 
in der Thal gerade am meiſten der Einzelne dahin drängen, von dem, was 
er für recht hält, nichts Weſentliches zu opfern; die Opf. 
welche andererſeits an Jeden geftellt worden, werden immer längere Zeit bin: 
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Ir, 11%, Sgr. kai für den Raum einer 


jeſtät dem Könige ſelbſt ausgeſprochene 


worden, — die Gewa 
ſich zu fügen. mit N 
grüßen, daß eine der ſchwerſten Fragen unſerer Vergangenheit im Anzenblid 
aus der Debatte entfernt iſt, die 


uſprüche auf Opfer, f 


ZEN 5 _ zum 


et 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


durch Uebelſtände erzeugen, welche dem gemeinſamen Ausdrucke entgegenſtehen 
und eine gemeinſame Faſſung erſchweren. Die Commiſſion hat ſich ernſthaft 
beſchäftigt, einen ſolchen gemeinſamen Ausdruck zu finden; ſie hat auch das⸗ 
jenige Mittel nicht unverſucht gelafjen, welches in dem älteſten Lande conſti⸗ 
tutioneller Verfaſſung, in England, gewöhnlich angewendet wurde, den Schwie⸗ 
rigkeiten zu begegnen, welche die Faſſung der Adreſſe mit ſich bringt, ſie hat 
auch einen Entwurf vorgebracht, der gelegentlich als „farbloſe“ oder „par⸗ 
teiloſe“ Adreſſe bezeichnet worden iſt; ſie hat aber gefunden, daß eine Thron⸗ 
rede von ſo bedeutendem Inhalt, welche die wichtigſten Fragen des innern 
und äußern Staatslebens berührt, nicht mit einigen allgemeinen Phraſen be⸗ 
antwortet werden kann. Unter dieſen Verhältniſſen iſt die Adreß Commiſſion 
in die Keen eingetreten; und ich conſtatire, daß, gegenüber den beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten, welche zum Theil durch eine aufgeregte Preſſe ver⸗ 
breitet worden find, in der Commiſſion keinen Augenblick ein Zweifel darüber 
gewaltet hat, daß ſie durch den Ausdruck ihrer Wünſche und die Faſſung ihrer 
Forderungen den gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragen müſſe, und daß 
wir ſämmtlich von dem Wunſch nach einer ehrlichen Verſtändigung beſeelt 
ſind. Um eine ſolche anzubahnen, hat man ſich gewiſſen Grundſätzen gefügt, 
welche ich gegenwärtig auch dem hohen Hauſe empfehlen möchte. In erſter 
Linie hat die Commiſſion geglaubt, Ihnen keine Faſſung vorlegen zu ſollen, 
welche eine beſtimmte Antwort des Hauſes in Beziehung auf ſolche Fragen, 
welche anderweitig durch Geſetzvorlagen dem Hauſe zur Berathung unter⸗ 
breitet ſind, enthielte; ſie hat geglaubt, es der Würde der übrigen 15 
ſionen und den ernſten und eingehenden Berathungen des hohen Hauſes ſelbſt 
ſchuldig zu ſein, in die Discuſſion der Adreſſe nicht die Löſung von beſtimm⸗ 
ten Fragen hineinzutragen, die, ſo ſehr ſie auch in dem Herzen der Einzelnen 
entſchieden ſein 1 f hier doch nur mit dem ernſten, klaren und kalten 
Verſtande In löſen find, Andererſeits hat die Commiſſion geglaubt, daß es 
ſich empfehle, gegenüber einer Thronrede, welche durch die Wärme ihres 
Tones bei weitem alle Thronreden überragt, welche je in rg gehal⸗ 
ten worden ſind, auch ſeitens des Hauſes durch möglichſte Wärme zu ent⸗ 
ſprechen. 1705 ſchien zu gehören, daß aus der Adreſſe alle Punkte entfernt 
würden, welche im Haufe ſelbſt zu ſtarken Meinungsverſchiedenheiten und 
Discuſſionen führen könnten, welche das Gebiet des Perſonlichen berühren. 
Auch von Seiten der Regierung iſt es anerkannt worden, daß keiner von den 
vorgelegten Adreß⸗Entwürfen an die Bitterkeit der Kämpfe erinnert, welche 
in verhältnißmäßig ſo kurzer Vergangenheit hinter uns liegen, es iſt anerkannt 
worden, daß keiner unmittelbar die Geſchichte der Vergangenheit fortzuſetzen 
beſtrebt iſt. Es iſt überall anerkannt worden, daß der Augenblick gekommen 
iſt, wo es gilt, den Blick auf die Gegenwart und vorwärts in die Zukunft 
zu richten, und daß es nicht zu einem Reſultate führen könne, wenn jetzt der 
Blick auf die Kämpfe und Leiden der Vergangenheit gerichtet bliebe. Es läßt 
ſich nicht leugnen, daß hinfort viele Wünſche lebendig ſind, daß nach vielen 
Richtungen die Anforderungen an die Regierung herantreten werden, im 
Syſtem und in den Perſonen den Anforderungen der Gegenwart und einer 
großen Zukunft gerecht zu werden; auch iſt nicht verkannt worden, daß, indem 
einer der Entwürfe einen ſolchen Geſichtspunkt hervorhob, er auf beſtimmten 
Grundlagen bafirte; aber die Commiſſion hat geglaubt, Entſagung empfehlen 
rn müſſen und Nichts berühren zu ſollen, was in irgend einer Art den Wün⸗ 
chen dieſes Adreßentwurfs 9 Wir alle haben das Bedürfniß, offen 
zu ſein und IR einem offenen, ehrlichen Verſöhnungswerk zu gelangen. Es 
würde falſch ſein, Schwierigkeiten dadurch überwinden zu wollen, daß wir uns 
einen Augenblick ſtellen, als exiſtirten ſie nicht. Aber ſie ſind auch nicht zu 
löſen durch die Adreßdebatte oder die beſtimmte Formulirung, welche Sr. 
Majeſtät dem Könige vorgelegt wird, es iſt die Heit gekommen, wo durch 
Entgegenkommen die Wege zu einer Verſtändigung gebahnt werden 
ınüen. Das ift der Grund, meine Herren, warum die Commiſſion 
vorſchlägt, nur das zu berühren, was ges iſt, die von Sr. Ma⸗ 

othwendigkeit eines Zuſam⸗ 
mengehens und Zuſammenwirkens von Regierung und e ae 
zubereiten. Die Ereigniſſe der letzten Zeit, m. H., ſind uns Allen in friſcher 
Erinnerung; große Ziele, welche früher in der Landesvertretung 1 875 
worden ſind, ſind in ihrer Verwirklichung begriffen, außerordentliche Erfolge 
iind für Freund und Feind unerwartet in unglaublich kurzer Zeit erreicht 
t der vollendeten Thatſachen zwingt auch Widerſtrebende, 
Unter dieſen Verhältniſſen können wir es mit Freuden be⸗ 


5 rage über die Größe des Heeres. Wir 
Alle haben es mit Freuden begrüßt, daß endlich der Zeitpunkt gekommen iſt, 


wo, wie Se, Majeltät der König ſelbſt andeutete, die Laſten, welche bisher 


das preußiſche Volk allein zu tragen hatte, vertheilt werden können auf einen 
größern Kreis, der Zeitpunkt, wo das deutſche Parlament die Aufgabe über⸗ 
nehmen wird, die Fragen zu löſen, zu deren Löſung wir nicht gelangt find. 
Daß wir ſoweit find, daß wir ein deutſches Parlament, wenngleich zunächſt 
in beſchränkter Form, in nächſter Zukunft vor uns ſehen, danken wir zunächſt, 
wir können ſagen allein, den Thaten unſeres Heeres (Bravo rechts). Deshalb 
glaubte die Commiſſion vor Allem das an die Spitze der Adreſſe ſtellen zu 
müſſen, dieſe volle und offene Anerkennung; ſie hat unter den Entwürfen für 
dieſen Paſſus denjenigen gewählt, welcher ihr dem Ausdruck und dem In⸗ 
halt nach der wärmſte zu fein ſchien, Sie ſchlägt vor, den Dank des Landes 
auszuſprechen an die Tauſende, welche ihr Leben dahin gegeben haben in 
treuer und freudiger Pflichterfüllung, Söhne aller Provinzen, Angehörige aller 
Stände, vom General bis zum gemeinen Wehrmann; fle ſchlaͤgt vor, den 
Dank auszuſprechen an die ümmflichen überlebenden Streiter, an die waffen ⸗ 
fähige Jugend des Landes, welche zum Theil ganz friſch in die Armee einge⸗ 
treten, ſofort in den ſchwerſten eldſchlachten alten und kriegserfahrenen 

ruppen entgegengetreten ſind und gewetteifert hahen im Ungeſtüm des An⸗ 
griffs, in der Kaltblütigleit im Kampfe, der Schnelligkeit und Ausdauer auf 
den Märſchen, der Ertragung der ſchwerſten Entbehrungen und unübertroffen 
in ſtrenger Mannszucht, in Menſchlichkeit und wahrer Herzlichkeit gegen die 
Verwundeten und Wehrloſen, ein Vorbild von Intelligenz und Sittlichkeit, 
Beif 10 nie früher von einem Herre aufgeſtellt worden iſt. (Allgemeiner 

eifall. 
Die Commiſſion ſchlägt Ihnen vor, den Dank beizufügen an die Land⸗ 
wehr, an die reife Mannſchaft des Landes, welche zum Theil die größten per⸗ 
ſönlichen Opfer zu bringen gehabt hat. ancher, der widerwillig in den 
Krieg gezogen, der fein Haus und feine Familie und ſeine ganze Lebens⸗ 
ſtellung zum Opfer bringen mußte, zeigte doch im Augenblicke der Entſchei⸗ 
onng den größten Opfermuth; gerade Ne, die Landwehr war es, welche 
wünſchte, recht ſchnell den Feind zu ſchlagen. Aber, M. H. daß dies möge 
lich war, verdanken wir vor Allem den Führern, welche überall, vor und auf 
dem Schlachtfelde die Erfolge der Truppen vorbereiteten, den Führern, welche 
überall das leuchtende Vorbild der Truppen waren (Bravo!). Wir verdan⸗ 
fen es vor Allem Sr. Majeſtät dem Könige ſelbſt, der nach der Weiſe feiner 
Vorfahren die Gefahren der Schlacht mit ſeinen Truppen theilte, wir ber: 
danken es Sr. Majejtät, der in ſtets gleicher Weiſe, auch in den begeiſtertſten 
Augenblicken des Krieges, das Elend des Krieges zu mildern, beſtrebt 
war. M. H., Ihnen Allen ſei unſer Dank dargebracht ohne Rückhalt. 
Sagen wir es offen, daß alle Mannſchaften und Führer die kühnſten 
Hoffnungen des Vaterlandes weit übertroffen haben (Bravo!). Aber 
mit ebenſo ungetheilter Anerkennung können wir gegenwärtig aus⸗ 
ſprechen, daß auch die Erfolge, welche bis jetzt errungen find, nicht zurückge⸗ 
blieben find hinter den Anſprüchen, weche man zunächſt gemacht hat, ja die 
Ausſichten, welche gewonnen find durch die Tapferkeit der Armee, ind von 
ſo ausgedehnter Art, daß wir uns der Nuddeſichtlichen Hoffnung hingeben 
können, es werden auch die größeren Ausſichten gewonnen werden. Die 
Adreß⸗Commiſſion hat die einzelnen Geſichtspunkte, wie Auflöjung der Bun⸗ 
desverſammlung, die Auseinanderſetzung mit Oeſterreich, die Erweiterung der 
Grenzen und Machtverhältniſſe unſeres ‚Staates, dieſe einzelnen Punkte bes 
zeichnen zu muſſen geglaubt; aber, meine Herren, hüten wir uns auf der 
anderen Seite, die vollendeten Thatſachen nicht als vollendet anzuſehen, und 
überlaſſen wir es der Zukunft, die Vorurtheile zu entfernen. Streben wir 
dahin, durch einmüthiges Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und Volksver⸗ 
tretung die Früchte einzuſammeln, welche beigen einzuſammeln ſind. 
M. H.! Hier kommen wir an den Punkt, in welchem Se. Majeftät der König 
der inneren Fragen gedenkt. Da hier 
anderweitige Vorlagen dem Hauſe zur ſte 
ehr lurz ſein. Ich glaube, daß fie Gelegenheit 
punkte, welche vorliegen, 
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unkte berührt werden, welche durch 
nficht ſtehen werden, jo lann ich hier 

aben werden, die Geſichts⸗ 
bei dieſen Geſetzentwürſen näher ins Auge zu faſſen. 


. n 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20 Außerderg übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfalten Beſtellungen auf die Satans, ma Come und Monat 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 24. Auguſt 1866. 


Ich kann nur ſagen, daß der Entwurf der Commiſſion hergenommen iſt aus 
dem Vorſchlage des Abg. Reichenſperger, und daß es für die Commiſſion ein 
Grund mehr geweſen iſt, gerade dieſe Faſſung zu acceptiren, weil ſie in einer 
gewiſſen Weiſe von der Regierung Hase wird, und ich glaube dem Vor⸗ 
wurfe, als wäre in irgend einer Weiſe ein einſeitiger Standpunkt gewahrt, 
entgegentreten zu müſſen. 5 er 
as die Punkte anbetrifft, welche fih auf die neueſten Fragen beziehen, 
ſo hat die Commiſſion mit Anerkennung über dasjenige ſich ausſprechen wol⸗ 
len, was die Regierung zunächſt angeſtrebt hat. Die Commiſſion hat ge⸗ 
glaubt, in dem einen Punkte die Initiative ergreifen zu müſſen und unmit⸗ 
telbar Vorſchläge zu machen: das iſt die Frage in Beziehung auf die Ord⸗ 
nung von Süd⸗Deutſchland, wo die Commiſſion der Mag iſt, daß Sie 
beiſtimmen würden, wenn wir den Wunſch ausdrücken, daß Deutſchland un⸗ 
zerriſſen aus dieſer Kriſis hervorgehen möge (Bravo!). Es iſt bei dieſer Ge: 
legenheit die Frage der Reichsverfaſſung bezeichnet worden, worauf wir aber 
ein größeres Gewicht legen, iſt der Punkt, daß ſchon gegenwärtig in höherer 
Weiſe die Einheit des ganzen Deutſchlands erſtrebt wird. Das war die Si⸗ 
tuation als die Commiſſion ihre Berathungen anſtellte, inzwiſchen iſt heute 
morgen noch eine Sitzung der Adreß⸗Commiſſion geweſen, in welcher der ge⸗ 
genwärtig unterbreitete Abänderungsvorſchlag von Stavenhagen und Genoſſen 
eingebracht iſt. Die Commiſſion hat geglaubt, nachdem es gelungen iſt, her⸗ 
vorragende Mitglieder aller Seiten dieſes . zu einer Kundgebung zu 
vereinigen, welche nach dem Zeugniß der Commiſſion alle weſentilhen gi s 
punkte ausfprehen wird, dieſen Abänderungsantrag dem Haufe empfehlen zu 
können. Für den Fall, daß er nicht die Mehrheit finden ſollte, hat die Com: 
miſſion geglaubt, auf ihren eigenen Entwurf zurückgehen, und denſelben 
empfehlen zu müſſen, weil ſie den größten Werth 3 legt, daß dem 
Inlande wie dem Auslande gegenüber conſtatirt werde, daß die Parteien, 
welche in Preußen beſtehen, ſich in großen Augenblicken auf dem Boden 
der Verſtändigung zuſammenfinden können (Bravo!), daß es immer 
noch einen gemeinſchaftlichen Ausdruck ſowohl der conſtitutionellen als der 
patriotiſchen Ueberzeugung giebt, den wir als den Ausdruck des geſammten 
Landes ohne Parteiſtandpunkt hinſtellen können. Die Schwierigkeiten, welche 
die königliche Staatsregierung auf ihrem Wege gefunden hat, ſind in dieſem 
Augenblicke gemindert; aber vielleicht ſchon in naher Zukunft können neue 
Schwierigkeiten ſich erheben, welche es nothwendig machen, aller Welt zu zei⸗ 
gen, daß das preußiſche Volk trotz perſönlicher Widerſtrebungen, trotz Anti⸗ 
pathien, trotz großer Differenzen, die wir nicht verſchweigen und nicht ver⸗ 
hehlen, zu dem Ausdruck eines Willens zu gelangen vermöge. In dieſem 
Sinne empfehle ich Ihnen, daß Sie möͤglichſt einmüthig ſich erheben möchten 
für den Abänderungsantrag des Abg. Skavenhagen, von dem ich jagen kann, 
daß das, was darin ausgeſprochen iſt, in der That nach verſchiedenen Rich. 
tungen hin die Meinung repräſentirt, welche die Adreß⸗Commiſſion aus den 
verſchiedenen Theilen des Hauſes gemeinſam vertritt. In Beziehung auf den 
Antrag des Abg. v. Lubienski habe ich mitzutheilen, daß die Adreß⸗Commiſ⸗ 
ſion der Meinung iſt, daß derſelbe in der Weiſe, wie er vorliegt, in die Adreſſe 
nicht aufgenommen werden kann, da er weder in den Entwurf der Commiſ⸗ 
ſion, noch in den Stavenhagen ſchen Entwurf ſich paſſend einfügen läßt und 
weder mit dem Vorder⸗ noch mit dem Nachſatze in Verbindung ſteht (Bravo). 
Abg. Dr. Joh. Jacoby: M. H. ich bedauere dem zuletzt ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche des Herrn Reſerenten nicht genügen zu können, und ich erlaube 
mir daher meine abweichende Ueberzeugung auszusprechen. Sollte vielleicht 
dies Anſtoß erregen, jo bitte ich im Voraus um Ihre Verzeihung. eben: 
falls liegt mir nicht die Abſicht vor, irgend Jemand verletzen zu wollen. 
Meine Herren, der Adreß⸗Entwurf weiſt die Waffenthaten des preußiſchen 
Heeres und ſpricht die Hoffnung aus, ein politiſch⸗geeinigtes Deutſchland 
werde deren Folge fein, Auch ich kann in vollem Maße die heldenmüthige 
Tapferkeit des Heeres, wie die Großartigkeit der kriegeriſchen Erfolge anerken⸗ 
nen. Allein das „io triumphe!“ der 2 — vermag ich nicht zu 
theilen. Die Volkspartei hat nach meiner Anſicht weder das Recht dazu noch 
einen triftigen Grund; kein Recht, denn der Krieg iſt ohne, ja gegen den 
Willen des Volles unternommen. (Bewegung.) Keinen triſtigen Grund, 
denn nicht ihr, der Volkspartei, kommt der errungene Sieg zu Gute, ſondern 
allein der Machtvollkommeit des oberſten Kriegsherrn. M. H., ſeit einem 
Viertel Jahrhundert kämpfe ich für Recht und Verfaſſung, für bürgerliche 
und ſtaatliche Freiheit. Sie werden es mit daher ſchon zu Gute halten, wenn 
ich mich auch heute nicht dazu verſtehen kann, an die Verhältniſſe der Gegen⸗ 
wart einen anderen Maßſtab zu legen. Thue ich dies aber, dann muß ich 
Ihnen meine innige aufrichtige Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß dieſer 
Krieg gegen Deutsche geführt trotz aller Siege des preußiſchen Heeres, dem 


preußiſchen Volke weder zur Ehre noch dem geſammten deutſchen Vaterlande Be: 


zum Heile gereicht. (Allgemeine anhaltende Bewegung im ganzen Haufe. 
Heftige Unterbrechung auf der rechten Seite) M. H., ich weiß ſehr gut daß 
Sie einer ganz anderen Meinung ſind, aber Sie werden mir billiger Weiſe 
auch nicht das Recht abſprechen, die meinige zu haben und fie auszusprechen, 
und Sie werden mir zugeſtehen, daß dies in der möglichſt Milben Weiſe 
geſchehen iſt. (Widerſpruch.) Meine Herren, das Urtheil der Gegenwart 
über ſich ſelbſt iſt nicht immer ein unbefangenes, wie auch der Herr Re⸗ 
ſerent ſchon hervorgehoben; erſt de unbefangene Zukunft wird zeigen, ob der 
Tag von Biarritz ein ehrenvollerer geweſen iſt als der Tag von Olmütz. 
Meine Herren! Der Adreßentwurf daft, ein einiges, ein politiſch geeinigtes 
Deutſchland werde die Folge, die Frucht des Krieges ſein. Ich kaan dieſe 
Hoffnung nicht theilen; ich glaube vielmehr, — die Ausſtoßung Oeſterreichs, 
das heißt „die Ausſtoßung von Millionen deutſcher Brüder aus dem gemein⸗ 
ſamen Vaterlande, daß die Zerſpaltung Deutſchlands durch die Mainlinie, ein 
Plan, der beiläufig ſchon ſeit dem Jahre 1822 verfolgt wurde, daß mit einem 
Worte die Verwirklichung des kleindeutſchen 3 unter preußiſcher Herr⸗ 
ſchaft, uns von dem erſehnten Ziele deutſcher Einheit und Freiheit weiter ab⸗ 
führt, als ſelbſt der frühere Bundestag. Die Sprache des Schwertes, meine 
erren, — ich brauche die Worte des Staatsminiſters v. Schön, — die 
prache des Schwertes drückt nichts weiter aus, als vie Unklarheit des Ber 
riges; ehe dieſer aber zur Klarheit gediehen iſt, iſt an eine edigende 
Aue der Verhältniſſe nicht zu denken. Täuſchen wir uns doch nicht 
über die politiſche Bedeutſamkeit kriegerſſcher Erfolge. Mögen immerhin an⸗ 
dere Völker auf dieſem Wege zu Erfolgen gelangen können; aber das deutſche 
Volk hat von jeher allen ſolchen Einigungsverſuchen erfolgreichen Widerſtand 
ra und am wenigſten kann man in einer Adreſſe dergleichen als Vor⸗ 
tufe der Freiheit preiſen. Ich komme, m. H., auf die Worte, die der Hr. 
Miniſterpräſident in der Commiſſionsſitzung gebraucht hat. Er hat erklärt, 


es komme vor Allem darauf an, die Hausmacht Preußens zu ſtärken. aden 
ſpecifiſch preußiſchem Intereſſe mag dies vielleicht wünſchenswerth ſein, 
vom deutſchen Standpunkt, vom Standpunkt der Freiheit, kann ich eine ſolche 


Stärkung Preußens durch die Macht der Waffen nicht als ein glückverhei⸗ 
ßendes Ereigniß begrüßen. Dauert in Preußen das bisherige 1 g 
Syſtem ſort, — und bis jetzt iſt von einer Aenderung laum etwas zu bemer 
—, jo mochte fi, die jo ſich ergebende Geſtaltung Deutſchlands zu der frü⸗ 
heren verhalten wie Tod zu Krankheit. In Bezug auf die inneren Fragen 
ſpricht der Adreß⸗Entwurf die Erwartung aus, der ſeit 4 Jahren beſtehende 
Conflict werde durch die von der Regierung verlangte Indemnität ſeine Er⸗ 
ledigung finden. Das hohe Haus wird ja bei Prüfung dieſer Vorlage Ge⸗ 
legenheit haben ſich hierüber auszuſprechen. Ohne dem vorzugreifen, will ich 
hier nur eine kurze Bemerkung einſchalten. Für Details, für einzelne 
ohne geſetzliche Grundlage vorgenommene Handlungen, kann die Volksvertre⸗ 
tung Indemnität bewilligen; aber für ein Jahre langes verfaſſungswidriges, 
budgetloſes Regiment kann keine Volksvertretung Indemnität gewähren, zus 
mal, wenn die alten Miniſter auf ihrem Poſten verbleiben, wenn keinerlei 
Bürgſchaft gegen die Wiederkehr ſolcher Zuſtände geboten werden. Was von 
den nationalen Beſtrebungen, die von der Regierung ſelbſt angeregt ſind, ge⸗ 
ſagt iſt, hat ſeine volle Berechtigung; nur Eines möge man darüber 
vergeſſen, daß die ewigen Grundſätze des Rechts, der Sittlichkeit, der . 
es allein ſind, von denen die Wohlfahrt der Völker abhängt. Nur im Dienſte 
des Rechts und der Freiheit darf die Fahne der Nationalität und des Prin⸗ 
eipes der Nationalität erhoben werden. Männern wie Louis Napoleon und 
ſeines Gleichen dagegen, dient dieſe Fahne nur dazu, die Völker zu verwirren 
und zu verderben (Beifall links). j 

Der Präſident theilt darauf mit, daß ein Antrag auf Schluß der General⸗ 
Discuſſion eingegangen it. Zum Wort hat ſich noch gemeldet gegen bie 
Adreſſe der Abgeordnete Dr. Michelis. Der Schlußantrag wird ſedoch an⸗ 
genommen. 


Es erhält darauf noch das Wort als Antragſteller g r 5 

Abg. Reichenſp 88 (gegen den Commiſſtons⸗Antrag für ſeinen eige⸗ 
nen Entwurf): M. H.! Sie werden es mir nicht verargen, wenn ich noch 
das Wort ergreiſe, um in dem großen bedeutungsvollen Zeitpunkte, in dem 
wir uns befinden, offen und frei meine Anſicht, wenn auch mit Mäßigung, 
auszusprechen. Denn, m. H., das Vaterland bedarf des bürgerlichen Muthes 
eben ſo ſehr wie des 8 und gerade in dieſer Verſammlung iſt ja 
die Stätte, wo jener am beiten bewieſen werden kann. Ich will nur in Kur 
zem auf den großen verhängnißvollen Krieg eingehen, der ſo eben geführt 
worden iſt. Der Adreßentwurf der Commiſſion ſtellt ihn als vollendete That⸗ 
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Abg. Dr. Waldeck: M. H.! Auch ich ziehe meinen Antra a 
des Amendements Stavenhagen zurück, glaube aber, daß der Abg. 
Schwerin mit Unrecht den Referenten angegriffen hat; dieſer hatte ja Bed 
die Aufgabe, auch den urſprünglichen Commiſſtonsentwurf der noch eventuell, 
wenn der Stavenhagen ſche verworfen werden ſollte, zur Abſtimmung kommen 
muß, zu motiviren; wie er dies motivirt, iſt doch wohl ſeine Sache. 

Abg. v. Blanckenburg: (Zur Geſchäftsordnung.) Auch wir haben 
unſern Adreßantrag zu Gunſten des vereinbarten Stavenhagen 'ſchen Amende⸗ 
ments zurückgezogen; wir enthalten uns aber gleichfalls der Discuffion, um 
das Reſultat der Vereinbarung nicht wieder in Frage zu ſtellen, und um zu 
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thätiat, fie haben ihr Blut mit dem unſerigen, mit dem ihrer deutſch ſprechen⸗ 
en Landsleute vermiſcht. Es iſt uns Allen bekannt, daß der Theil 
des heldenmüthigen 5. Armeecorps aus jenen enden mt, wo die pol⸗ 
niſche Bevölkerung ziemlich ungemiſcht vorhanden iſt, und gerade dieſe haben 
mit ihrem Blute die Ueberzeugung befiegelt, daß fie zum preußiſchen Volke 
gehören wollen, und daß dieſe GE: wie fie hier kün! aufgeſtellt iſt, 
in den Herzen ihrer Committenten nicht lebt. (Lebhafter Beifall.) 
Es wird nunmehr Schluß der Debatte über Alinea II. beantragt und ans 
enommen. Das Amendement v. Lubienski wird verworfen gegen circa 20 
Stimmen; dafür die Polen, Dr. Jacoby und Berger (Solingen). — Darauf 
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€ ſache hin, und behauptet, daß er nur im Bewußtsein der abfoluten Nothwen documentiren, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus dem Auslande gegenüber | wird Alinea II. angenommen gegen die Stimmen der Hen Katholiken 
8 digkeit geführt worden iſt. M. H., der Krieg ü thatſächlich ohne Zuſtimmung einig iſt. — Die Erklärungen der Abgg. Reichenſperger und Jacobyſſund einzelner Anderer, z. B. Dr. Jacoby. — Alinea III. wird ohne Debatte 
| der Landesvertretung geführt worden, der Krieg hat die Worte des Miniter: | werden nicht unbeantwortet bleiben; blos heute wollen wir es nicht, ſondern] faft-einjtimmig-angenommen; dafür auch die Polen und Katholiken. — Ebenſo 
Präſidenten zur Ausführung gebracht, daß, wenn die Staatsregierung einen] an einem Orte und zu einer Zeit, wo es uns paſſender erſcheinen wird. Alinea IV. — Ulinea V., VI., VII., VIII. werden gleichfalls ohne Debatte 
5 Krieg führen wolle, fie ihn auch ohne das Land führen könne (Bravo] Referent Abg. Dr. Virchow: Was den Vorwurf betrifft, den mir der] gegen die Stimmen der Polen und Katholiken und Öimelner angenommen. 
| rechts, Verwunderung auf der linken Seite). Im ganzen Lande, m. H., wur: Abg. Graf Schwerin wegen der Motibirung des Commiſſions⸗Antrages ge: | Darauf wird der ganze Adreßentwurf nochmals verleſen und gegen circa 25 
2 den desbalb ernſte Befürchtungen hinſichtlich des Geſchickes unſeres preußiſchen] macht, fo glaube ich mir eine Entgegnung erſparen zu können, indem ich ein: | Stimmen (die polniſche und katholiſche Fraction, Abg. Jacoby, Senff, Bres⸗ 
3 Vaterlandes laut; ich erkenne laut und unverholen an, daß der eine Irr⸗ fach an die Gerechtigkeit des Hauses appellire. — Auch auf die Bemerkung | gen) angenommen. 5 
thum widerlegt worden it durch die außerordentliche und unerwarteten Er⸗ des Abgeordneten für Berlin, der in feinem wohl bekannten Beruf als Vor⸗] Es iſt dabei noch zu bemerken, daß diejenigen 5 die Mitglieder 
folge unſerer Armee. Ebenſo hat ſich ein zweiter Irrthum nicht beſtätigt, der] kämpfer für Recht und Freiheit der von mir über den Krieg ausgeſprochenen des Abgeordnetenhauſes find, v. d. Heydt, Graf zu Eulenburg, v. Selchow, 
darin beſtand, daß man glaubte, ein ſolcher großer Conflict zwiſchen den bei⸗ Anſicht entgegengetreten iſt, habe ich eine kurze Bemerkung zu machen. Ich] Graf zur Lippe, an der Abſtimmung Theil nahmen und für die Adreſſe 
den deutſchen Großſtaaten könne ohne die Einmiſchung des weſtlichen Nach⸗ habe nämlich hervorgehoben, daß es nicht unſere Sache ſei, heute noch die | ſtimmten. 
bars nicht ausgefochten werden. Es hat ſich glücklicher Weiſe nicht beftätigt, | Urſachen des Krieges zu unterſuchen und dagegen zu proteſtiren, ſondern Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird darauf beſchloſſen, der Geſchäfts⸗ 
aber nichts deſto weniger möchte ich die dringende Bitte an die Staatsregie⸗[daß wir dies der Geſchichtſchreibung überlaſſen müſſen. glaube] Ordnung gemäß eine Deputation von 30 Mitgliedern ſofort auszuloſen, welche 
2 rung richten, daß dieſelbe niemals zu weit gehen möchte in der Vergrößerungs⸗ aber auch, daß der Krieg noch den Vortheil gebracht hat, daß er|oie Adreſſe in Gemeinſchaft mit den 3 Präsidenten des Hauſes dem Könige 
5 ſucht; dean wenn unſer weſtlicher Nachbar auch im gegenwärtigen Augen: zwei Fictionen vollſtändig beſeitigt hat. Die Regierung hatte die überreichen fol. Bei der durch den Präsidenten ſelbſt vorgenommenen Ver⸗ 
ke blick ruhig zuſieht, fo können wir darin durchaus keine Garantie für die Zu⸗ Fiction, daß fie einen Krieg führen könne gegen die Regierungen] looſung wurden folgende Namen gezogen: v. Röbel, ngken, Lucas, Dr. 
8 kunft erblicken; er erſpäht vielleicht nur einen günstigeren Moment, um jene] und nicht gegen die Bevölkerung; von dieſer Fiction zoird die Regierung Löwe, Dr. John (Labiau), Korn, v. Lingenthal, Coupienne, Duncker, Graf 
unheilvollen, Deutſchland beleidigenden Machtgelüſte wieder mit erneuter] nun wohl geheilt fein. Wir wiederum waren der Anſicht, daß die Regie-] v. Kleiſt, Baur, Lent, Meyer (Lübbecke), Cbomſe, Dr. Weber, Frhr. v. Nichte 
Stärke hervortreten zu laſſen. Die Lage unſeres Staates, wie fie durch die] rung auf eigene Hand einen Krieg führen könne und das Volk nicht daran] hofen (Jauer), v. Hippel, Dr. Becker, Dr. Krebs, Reinhardt, Krieger — „ 
Politik der gegenwärtigen Staatsregierung geſchaffen worden ift, iſt ringsum] Theil zu nehmen brauche. Die Regierung hat aber das nationale Ban⸗] v. Wangenheim, v. Enkevort, Pieſchel, Runge, Richter, Drabich, b. Bismarck, 
1 noch don Gefahren bedroht! Süddeutſchland ift zwar abgetrennt, Oeſterreich] ner entfaltet und das Volk iſt mit in den Kampf eingetreten. Es iſt nun v. Fock, Binder. 
5 aus dem Bunde ausgeſchloſſen und wer weiß, ob wir uns durch den Krieg] unſere Sache, dafür zu ſorgen, daß das Banner nicht zu frühzeitig wieder arauf wird die Sitzung 12% Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
Oeſterreich aus einem unbequemen Nebenbuhler nicht zu einem unerbittlichen] geſchloſſen werde. Der Krieg, den wir geführt haben, wird immer als eine] abend 10 Uhr. Tages Ordnung: Bankvorlage und Schlußberathung über die 
Feinde gemacht haben. Es iſt ja vielleicht möglich, daß der Herr Miniſter⸗ große Ehrenthat des preußischen Volkes gelten, daran hege ich nicht den min⸗4 bekannten octroyirten Verordnungen. 5 1 
zer bei 5 8 2 ini —— — ——— une as 0 Dein a Lug 17 25 Auffaſſung wird in der . a i 
1 e bisher, aber das kann doch unmöglich die Landesvertretung veranlaſſen] keinem Volke jemals ein Krieg zu größerer Ehre gereichen. trage jedo e | 01 
E am — er a ſo 1 ee 9 ieh 90 kein ee ha offen zu Arie, 5 duda nicht zu ken dee Berliner Börse vom 23. August 1866, 2 on 
ommiſſtons⸗Entwurf ebenſo wie im Amendement Stavenhagen geſchieht. digern der Kriege überhaupt gehöre, und daß, wenn ich einen Weg ohne Krieg, 1 f . Sta N 
kann mich ferner nicht einverſtanden erklären mit dem Paſſus über den deuf⸗ſ ſehe, ich viel lieber dieſen Weh gehe. M. 10 die arbeit en ent, Ace wa re Kisenbahn-Btamm-Aotlon. I 
ſchen Bund, ich hätte es vielmehr für eine patriotiſche Pflicht des Hauſes ge [gen ohne große Conflicte, und ich glaube, daß die großen Ereigniſſe, die wir] Staate Anl. van 18598 402 bz Dividende pro 1664 1868 Et. 
halten, gegenüber dem 9 deutſchen Bunde, unter deſſen Yegide ſoeben erlebt haben, auch als wirkliche neue Grundlage für die nationale Ge| dite 85 0 b „n 1 
7 Deutſchland 50 Jahre lang einen Aufſſchwung in geiſtiger ſowohl wie in mas | ftaltung Deutſchlands dienen werden. Was die Anſicht des Abg. Reſchen⸗ dito 1854, 4½% 08 b.. Amsterd.-Rottd. 6% — 4 11074, ha. 7 
terieller Beziehung vor vielen andern Ländern genommen, mildere Worte zu] ſperger betrifft, der das ganze Deutſchland einſchließlich Oeſterreichs haben! dito 1858141198: ba. I ut ER ker 
gebrauchen. Ich hoffe zwar ſehnſüchtig, daß die Neugeſtaltung Deutichlands] will, jo brauche ich wohl nur zu conſtatiren, daß die Majorität dieſes Haufes a m — De r R * 
noch herrlichere Reſultate liefern wird als der Bund, ich kann aber derartige immer den Standpunkt feſthielt, daß der Ausſchluß Oeſterreichs aus Deutſch⸗ dito 1858 ba. dito St. Prior. — — [5 100% ba A 
3 Thetſachen nicht loben und preifen, ohne fie zu ſehen. — Auch mit dem Paſſus] land ein Bedürfniß unſerer nationalen Neugeſtaltung ſei. 775 * ane 83% 1 „ b Bein Hainbun Y 9 1 169 7 
g des Commiſſionsentwurfes, betreffend die Neugeſtaltung Deutſchlands, kann Abg. Jacoby (ur perſönlichen Bemerkung). M. H.] Da die beiden Ab: rea. . von 1888 ah ee | la 2 
2 ich mich nicht einverſtanden erklären. Der Geſetzentwurf bafirt auf Art. 55 geordneten, Herr v. Blanckenburg und der Herr Referent, mich namentlich ge: | Berliner Siadt-Oblig. 41411024, tz. |Böhm.-weatb. 6 | -- . 1 
! der Verfaſſung; das kann ich aber für keinen großen Erfolg anſehen, wenn, nannt haben, jo glaube ich auch zu einer perfönlihen Gegenbemerkung beredh: | Kar. u. Neumärk 31817, ba. Brestsu-Fröib, . 180 2 * 
5 worauf ſich ja Art. 55 bezieht, der König von Preußen Herrſcher fremder] tigt zu fein. Der Herr Abg. v. Vlandenburg ſagte, er ziehe ſeinen Antrag] 2 onen ern. e % % 14 
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